
LU! 1;rl I 
t und gejagt 

I Eine Sammlung jüdischer Lokalchroniken in sechs Bänden 



Inhaltsübersicht 



l* Einleitung 
Man muß schon weit In die Geschichte zurückgehen, um der Entstehung der jüdi- 
schen Gemeinde in unserem Dorf auf die Spur zu kommen. Historischer 
Ausgangspunkt ist die Reichs-Polizeiordnnng von 154-8, in der Kaiser Kar1 V. den 
übrigen Reichsständen (Adel, Kirche und reichsfreien S;tädten) das Recht zusi- 
chert, Juden auf b m  Gebiet zu ,haltenw und von ihnen Schutz- und Schirmgeld 
zu erheben. 
Da jedoch den Juden erst Mitte des 19. Jh. das StaatsbiirgermeAt tuarkannt wird, 
wonach sie dann erst nach freiem eigenen Ermessen auch ihren Wohnort wählen 
dü#en, sind es bis dahin vor allem die kleineren Orte auf dem Lande, wo sich 
jiIdische Gemeinden herausbilden. So wurde 1695 in Aschenhausen der erste Jude 
aufg~nommen, Doch schon Ende des 16. Jh. sind es die Boyneburgs, die erstmals 
auch in unser Dorf „,SchutzJuden" aufnehmen, und zwar acht Familien. Mehr dür- 
fen sich von Reichs wegen in einem Ort nicht aufhalten. Daher sind auch in 
Gehaus bis 1730 und in Stadtlengsfeld bis 1735 nie mehr als acht Familien ansäs- 
sig. Daß die Boyneburgs unser Dorf jildischen F&en 8fiGien, ist schon ungs 
wöIinlich, wenn man bedenkt, daß bis dahin der Jude hdesweit verfemt und 
gebhtet, als Bettel- und Straßenjude despotischer Verfolgung und von Anfang an 
dem unversöhnlichen Haß vieler Niehtju&n ausgeliefert ist 
Im Jahr 1349 kommt es zum Meininger Massaker an den jüdischen Einwohnern, 
weil diese, einer fingierten Anzeige zufolgq angeblich die TeiIneber an einer 
christlichen Fastenpredigt zu überfden beabsichtigen. Fanatisierte Christen dch- 
ten unter den Ju&n ein grausmes aemetzeI an. Wer als Gefangener das Blutbad 
überlebt, erleidet wenige Thge spater nach dem Wden des Bischofs Albert von 
Wiimbmg den Feuertod. Wie es heielßt, „wird h Urteil um 17. Juli ohne alle 
Gnaden volEstreckt'" Wgl. Lakalchronik Meiningen) 
Tin Jahre 1570 wird in der Gemeindeordnung von Schafhausen bei Strafe von 
10 Gulden jeder davor gewarnt, von Juden m kaufen d e r  sie mr beherbergen. Die 
Boyneburgs scheinen wenig von diesem T m  gegen die Juden zu halten. Da- 
gegen mehr von ihrem Gel4 da8 sie als Schutz- und Schirmgeld von den jW- 
schen Zuwanderern kassieren. Gehaus wird auf diese Weise für heimatio~e Juden 
zu einer Zufluchtstätte, wo ihnen Aufenthalts- und Wohnrecht, Schutz vor Ver- 
folgung sowie die freie Ausübung der Religion gewährt wird. 
Der ihnen gewähae Schuiz arhält durch einen von den Boyneburgs ausgestellten 
Schutzbrief seine Rechtskraft, und das, wie es im Schutzbrief des Wolf Bacharach 
aus dem Jahr 1764 heißt, ,,...so h g e  er als ein ruhiger und getreuer U~erthan 
sich verhalten, keine unf~ttigen HWel  anfangen und sich nicht Streiche zirr Last 
kommen l@et 
Der ungehemmkn Zuwanderung jüdischer Familien und dem Zulauf von 
,,Straßen- und Betteljuden" suchen sich die Gehauser m erwehren, weiI sie eine 

Verschlechterung ihrer Lebensverfiäitnisse bRirchten. Im Jahre I7M richtet sich 
eine uns urkundlich tlberlieferte und von allen 70 Familien des Dorfes unter- 
schriebene Eingabe an die Baynebmgs mit der dringlichen Bitte um Abhüfe die- 
ses Zustandes. Ab ihren ,,Syndicus'" benennen sie darin einen Johann Zierheim. 
Ein Jahr spgter verfügen die Boyneburgs, daß die im Dorf lebenden Schutzjuden 
Salomon Levi, Moses Levi, Abraham Levi, Esau kvi, Abraham Meyer, Sabel 
Simon, Moser, Meyer, Herz k v i  Abr&m Bacharach, Baruch Sllßmann weiter- 
hin des verbrieften Schutze:$ teithaftig sind. Dieser soli jedoch Minftig nur noch 
für den Hauserben väterlicherscrfts Gültigkeit haben, nicht mehr aber für die ilbri- 
ge Nachkommenschaft. Wie es herßt, ,,..,mbgen sich die abrigen Kinder um ande- 
ren Schutz und Schbherrn umsehn ". Ausgenommen von dieser Einschränkung, 
vermutlich weil Geldverleiher und sonstige Favoriten der Boynebwgs, sind die 
Familien des Josef Meyer, Josef Feiffd, Heßkel Moses, sowie die Witwe Buch- 
binderin Riffge, sie sich „aw besondenor G& des Schutzes durch die F r e i k m  
e.freuen diiflen ". 
Ein uns zugthglichei Lewnundszeugnls aus dem Jahre 1785 für einen Feist 
SchwartzfchiId aus Offenbach, ausgefertigt von der dortigen Judenschafl: md 
beglaubigt vom Rat der Stadt, kann andererseits als 
Hinweis gelten, daß die Boyneburgs auf die Dauer dem 
unkontrsIlierten Zuzug fremder Juden und besonders 
ihres wachsenden AnteiIs an der DorfbevtiIkmg 
doch Schranken setzen. h Zwmenhang mit der 
Erwahnung des in Offenbach ausgestellten Leumunds- 
zeugnisses sei darauf hingewiesen, daß der GroBvatm- 
des berühmten frmGsischen Komponisten deutscher 
HePkugR Jaques OEEenbach um 1745150 in Gehaus 
geboren wurde. Zumindest hat er: Juda Eberst, Juda 
Eberscht oder Juda Eberstadt hier gelebt, bevor er nach 
Offenbach venog. 
,,Schutzjuden" sind sie bis zur Beseitigung der BoyneImg9chen Hixmbdt im 
Jahre 1803 geblieben. in der napoleonischen Zeit sind sie als sogenannte mosai- 
sche, jedoch den übrigen Gehmsem gleichberechtigte Bürger, Untertanen des 
Königreichs Westfalen. Im Jahre 1815, mit dem Anschluß dm Amtes 
Stadtiengsfeld an das Großhemghim Sachsen-Weimar wider zo ,,Sehnizjuden" 
geworden, werden ihiien mit der ,Judenordnunga 1823 wieder nur noch begmnz- 
te Btfrgemhte zugestanden, 
Dernach sind sie von Anfang an Menschen zweiter Klasse, Landfremde, entre&- 
tet, weitgehend ihrer menschlichen Wiirde und Freiheit beraubt, auch nach dem 
VersEhdnis der Boyneburgs, wie das auch aus der von ihnen erlassenen Vard- 
nung aus dem Jahr 1780 hemo~geht. Darin wird ihnen verbaten, ,, ... vot der Türe 
sitzend zu mmIiken und zu rauchen, sieh auf den Gassen utnd in d m  Straflen M ver- 
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Großherzogtums Sachsen-Weimar nächst Stadtlengsfeld eines der Zentren der 
jüdischen Diaspora. 
Zu welchem Zeitpunkt die Zuwanderung jüdischer Familien aufiört und wann die 
Abwanderung aus dem Dorf beginnt, ist nicht mehr genau auszumachen. Ihr 
ursächlicher Zusammenhang dürfte jedoch auf die um diese Zeit sich durchset- 
zende rechtliche Gleichstellung der jüdischen Einwohnerschaft zurückzuführen 
sein. So verringert sich etwa seit 1840 die Zahl jüdischer Dorjbewohner ständig. 
Bevorzugtes Auswanderungsziel sind Amerika, aber auch Palästina, Kanada und 
andere Länder sowie die großen Städte, wie Erfurt und Frankfurt. Allein 1846 sol- 
len achtzig Auswanderer, darunter zwanzig Juden, und laut Kirchenchronik 1868 
noch einmal etwa 100 Personen das Dorf verlassen haben. Daß aber auch 
Gehauser christlichen Glaubens in so großer Anzahl von den Auswanderungs- 
wellen erfaßt werden, hat ganz offensichtlich seine Ursachen in den Lebensver- 
hältnissen unseres Ortes. Das Rhöndorf kann seine Menschen nicht mehr 
ernähren und läßt der wirtschaftlichen Entwicklung nur wenig Raum zur 
Entfaltung. 

5. Trotz unterschiedlicher Glaubensbekenntnisse 
wächst eine harmonische Dorfgemeinschaft 

Das Zusammenleben über Jahrhunderte im Dorf hat zwischen Christen und Juden 
eine Gemeinschaft entstehen lassen, die durch Toleranz, gegenseitige Hilfe, gute 
Nachbarschaft und gemeinsame Interessen geprägt ist. Bei Knips heißt es hierzu: 
„... so wie sich in Lengsfeld die Juden zu den Christen verhalten, so friedlich ver- 
tragen sie sich auch in Gehaus." Die Landbevölkerung - und nicht nur in Gehaus 
- braucht die jüdischen Händle~ 
Da sie auf Borg verkaufen, sind sie keine ungebetenen Gäste auf dem Lande, auch 
wenn mancher von ihnen wegen der Höhe des geforderten Zinses, wegen schlech- 
ter Warenqualität und des Gläschens Schnapses halber (als Animiermittel) sich 
den Vorwurf unlauterer Geschäftemacherei gefallen lassen muß. 
Eine Schlüsselstellung bis in die zwanziger Jahre hinein nehmen die jüdischen 
Händler im ländlichen Viehhandel ein. Es ist das Geschäft, bei welchem sie in 
Ställen und auf Märkten weit umherkommen und bei dem sie es verstehen, unter 
Mithilfe sogenannter Schmuser (die ihnen verraten, wo Vieh steht) und aus ihrer 
Kenntnis von Angebot und Nachfrage ihren „Rewach" zu machen. Da die Händler 
das Vieh häufig auf Borg gegen einträglichen Zins verkaufen, einen Zahlungsauf- 
schub nicht oder aber nur gegen weitere Zinsverschuldung hinnehmen, bleibt es 
nicht aus (zumal sie auch beim Aufkauf von Vieh ihren Profit im Auge haben), 
daß sie sich bei ihrer bäuerlichen Kundschaft (ihre christliche Konkurrenz nicht 

ausgeschlossen) in gar nicht seltenen Fällen den Ruf eines „Halsabschneiders" 
einhandeln. Trotzdem, ohne sie hätte es ländlichen Viehhandel nur schwerlich 
gegeben. Geschäftstüchtig nehmen sie sich auch der Gastronomie an. So besitzt 
lange schon vor den Rosenthals ein Moses Levi Blum eine auf seinem Haus 
ruhende, ihm privat verliehene Schankgerechtigkeit, die später auf die Steiner- 
höfer Gutsherrschaft übergeht. 

Trotz aller Geschäftstüchtigkeit bleiben die Gehauser Juden doch nur die kleinen 
Leute, die auf ihre Weise recht und schlecht versuchen, mit dem Leben zurecht zu 
kommen. Als Händler und Kaufleute achten sie auf ihren geschäftlichen Vorteil, 
um ihre hohen Sonderabgaben aufbringen zu können. Sie verkaufen aber auch auf 
Pump, wenn den Gehausern das Geld ausgeht. Und das ist nicht selten der Fall. 
Sie beschäftigen christliche Hausgehilfinnen, die es nach übereinstimmender 
Überlieferung bei ihnen gut haben. 
Doch wie in allen Gemeinschaften fehlen auch bei der jüdischen Einwohnerschaft 
nicht die „schwarzen Schafe ". 
In einem Schreiben aus dem Jahr 1773 an die „Hochwohlgeborenen Freiherrn" 
will es der Levi Alexander nicht hinnehmen, daß einer im Dorf Synagogen- 
vorsteher ist, der andere Leute um ihr Geld betrügt, sich an der Gemeinschafts- 
kasse vergreift und Religionsgesetze offen verletzt. Daß weiterhin der „Jud Katz" 
trotz Verbotes seine Geschäfte mit Weißmehl macht und der Rabbiner aus Vacha 
zwei Dukaten jährlich kassiert, obgleich er sich nur alle drei Jahre mal sehen läßt. 
Aus dem Jahre 1793 ist eine Beleidigungsklage Liebmann Benedikt Katz Contra 
Salomon Israel überliefert. Manch einer nimmt es mit dem „Schweinefleisch" und 
dem Sabbat-Mandat nicht so genau. 
Sonst leben sie ihr Leben in der überlieferten alttestamentarischen Tradition, fei- 
ern ihre religiösen Feste und halten den „SchabbasG' (Sabbat) heilig, den sie als 
Tag der Besinnung nach althergebrachtem Ritus und mit dem Gottesdienst in der 
Synagoge begehen. 
Nach dem Ende ihrer rechtlichen Ausgrenzung (Mitte des 19. Jh.)haben nun auch 
jüdische Dorjhewohner die Möglichkeit, neben dem Hausier-, Kramwaren- und 
Viehhandel anderen Erwerbstätigkeiten nachzugehen. Jetzt nehmen sie sich auch 
des Handwerks an. Wie wir aus der Kirchenchronik erfahren, gibt es 1851 einen 
Baruch Eppstein, der im Dorf als Schuhmachermeister ansässig ist. Jüdischen 
Geschäftssinn verdankt das Dorf seine bescheidene Korkindustrie. Von Samuel 
Rehbock eingeführt, etabliert sich in den sechziger Jahen diese 1856 in Dermbach 
begründete und bei uns als Heimindustrie (Heimarbeit) betriebene Korkproduk- 
tion. Für „Korkschniedersch und Möllersch bis zur Jahrhundertwende auf jeden 
Fall eine Einnahmequelle, wenn auch nicht gerade ergiebig. Das trifft auch auf 
Guido Baumbach zu, der sein Rohkork allerdings aus Geisa bezieht und diese 
Rohware ebenso wie die Fertigprodukte auf der Schubkarre (und vermutlich in 
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B o p c ~ m i t d e r B i t k ~ d e r ~ ~ w i o i J ~  
u n 8 ~ W * n f e s ~ o n ~ u I u ¶ ~ ~ ~ ~  

1765 m r s d m l x i l h . a E i e J n a e r i \ r l r d ~  
I k Z a e i l F e n m ~ ~ , d a 0 d i c i m D o r f ~ ~  
j i i a g i m i t e r t r i a d s ~ ~ S c h u & s ~ g s m d , & e m x j b d o c h  
I ; a n f t i g n u r n o c h f l i r d e m ~ ~ l i ~ t i s G i ü t i g k e i t h r a b e n s d l ,  
a i c h t m e h f l l r d i e ü l x i p N ~  

lrn ~~~~J~~ 
I n e i m m B e s c h ~ b e n d e s L e V i ~ i n & , ~ h ~  

h h r n U  piatgca er tim a n e h e  Veddtzn einigrir C%ub 
Wckrim 

lPCee V#agaa lder&mpren~abcr~Vabr lkadErJrQba  
' I a ~ ~ d m a e i h g m m B o y i s e b a r g w e m b A t r d i C j o d i -  
a c b e n E f n w a f m e r - W m I n v o x g m  

1796 bmiandszeugnis für dsn J* Fdst 
1 3 i r i ~ ~ ~ ~ @ R t r d e n F e i s & ~  
m m ~ ~ r i l e k e i s d a f a r g e l t e a i , d a 6 d i e ~ v a t B o y 1 3 ~  
~ @ n ~ ~ w e i ~ j l i d i s c h e r F a m i l i e n S c h r a n k e n  
wma ', 5 

3m : 
8aloman 
-&t 

kh? &B Oesäsiwr ran sGhwt&&&& imd.mik.&m *Madut 
* o o m a i e -  

tmd rsl3-mjWdw-.bl- 
W- I I 

1823 Nsr# Judenordnung h G d k i i ~  -W-- 
N ~ 1 8 0 3 ~ ~ p t m K a d ~ ~ g e f m n m i i e a ~ a r ; g i b c e ~  
zunkhst keine Schutzj&n mehr, imd j[idiachwi BM 
~ f ] a b ~ ~ * d e r ~ ~ . a b ~ C 3 r o g  
~ s & 6 # W m a f - ~ S o ~ d l e S d d e r i t w a r n u n  
~ B w g m & & b l a l b t a e b g ~ * ~ h  
W e i m a r m i t ~ ~ R c c h m .  

1824 1 n G e b m b s L a a i B l i r r a ' M t S 4 8 f e a i e e b e ~ h 6 4 ~  
Da& ist fast jeder Qi#e EIinwobx win OrQaiia ni M m@~'kt 
~ A ~ *  

1834 I h ~ ~ a L i c j l l d g e h e ~  
h#ltms~gibee~m%i&r''deite&ehMaWgesIdkheS[idl~ 
~tarsdmkmicema5OScMi lern .  
PI& 1830 & Cteharisw J* k einer Symqqwge- 
meinst. 
Im-aiie- " mgaziirJ-img 
vm t s n w ~ d i c ~ ~ ~ ~ * S ~  
mk&aartehmmPrmas,~Stdl~~6Depatiened 

NdllC40mlchier-  
~dsnBoded,auf~siegebmtwird.~t~SSynagagengememdedea 
H e r i i c n w i a B ~ ~ i m d ~ .  

A b l ~ W ~ d c P ~ - k h m i i r t *  
~ ~ ~ ~ ~ ' ~ ( a u c h ~ ~ , m c h  
~ i m d i a a a d e t e ~ s o w l c a w h d a s A ~ k g r ö ß e n  
StweWieEr fpr t ,~odaPranLhat .  

1851 -WH---- . - . > <  

l % ~ ~ ~ B s n i e h % p p s t m t , d e r i m D o r f a l s ~ ~  
mmbsig ist. 

1855 B u e e h l w n m l l m l e L V - i e b r d W ~  
I n - J a h r w i r d c i ~ ~ M N t d b t l m & ~ - & m  
~ ~ ~ ~ m ' & * P I f r s E h ~ ~ ~ ~ b  
i ~ ~ ~ ~ ä a d i e ~ t l b c r v i e k p a h n m ~  

C 

N i c b 1 ~ ~ f k ~ ~ -  
~~eri(idi~he-~~mB&Ztthbpldt 18%- 
i i i ~ ~ ~ e l n . d c w a t & H e i m i a d u s t n e  
W lwmw8kit m jwkpwbtrkeiim W& rn die  Rellw~mlauI= 
~ ~ a i r ~ ~ w ~ e i t w - ~ ~ ~ -  

1 .,! r Y - :  
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Auf der G m d h p  einer wrln@Wm Ihhbmmg wird die jW&e 
~ m i i t d e r ~ s i g e n ~ s E h u b : z i i r 8 o g c n a n a -  
trmshwzdmk- 

IW IHeAPxiblderJrideninGebmhotrkiSt~egangea. 
N a c h d e r ~ % ~ i n d e D ~ S ~ g i b t ~ n u u  
t a u r a o c h 6 3 J ~ i m O r t D i e Z a b l n i m m t a u c h i n d e o f ~ J a b r m  
weiter ab. (19#) = 41 J&) 

P 9 i 4 - 1 8 J i a d a n o s i r ~ ~ m l . W ~ & I t  
J u q p k t # r s a e a d e r ~ ~ ~ d m m a m 1 .  W ~ g t e i l . ~  
g e o a t s e Z a h l i s t n i c h t ~ ~ g , o b j e t m & v o n i b n e o g e f a l k ß  
ist 

1933 D l t ~ ~ i U W i u ~ w ~  - 
Auch in Gehaus wirk$ giCb die I-Wm mit ihrem 
J d d a i 3  aus. Dic SWtausch& vmichwhht, d e r l e - m  Ldmr 
~ d e a O r t . N i u h i s ~ S S - ~ ~ o d e r ~ t i -  
~ L o s u o g e a i s n ~ g ~ h ~ i b e n ~ i s  
~ B e t z a r i a c b e S p r o c s c t r ö r e ~ r m d d i e ~ u g c n d ~  . . 

E3 

gibi awh lWc von physischer Gewdtanwdwg. 
1938 

In der kbistiscben Po- am 08.11.1938 wird in Gebm die 
S ~ c ~ u a d a m ~ v o n S a ü y ~ d a s S c b a u f m ~ e i n -  
g e ~ A u E b b i e ~ a o d e r e r ~ F a m i l i e n w r r d e o h M i t -  
~ ~ . K C b p e f i i c b e ~ m u ß d i c ~  
h N ~ ü b e r s i c b ~ l a s s e n .  

1982 Die-jHsiu?hr-weada31fhpdta 
Am 0946.1942 w m h  die W kme iSrllger mit ihrem l5Wgen 
Sohn sowie SapIrie Nußbaum Md Martha Goctgetrai von Gchw nach 
~ % 1 ~ 1 ~ ~ ~ V o a ~ a f Q l g t ~ ~ m i I i d a s  
G h a # o l k m i h n i a  

E V a c h l A 1 5 m ~ ~ i a ~ ~ ~ W i r d ~ ~ t t .  
in &en J* nach dean 2. Welelmeg wird derjiidkh Ridbf witderbolt 

Es waaen wohl meist Jugdiiche. Der mgmidme Schaden 
wirdiarmersclnmuwbebiobras- . . . 

198% - r a s l = J Q b # m k -  
i h 5 0 . ~ d e r ~ ~ d i e w ~ K i r c h e P  
p d @ u P a t e ä ~ a l i n m a a i ~ m C i e b a p s e i g e G e d e n t -  
f e i e f ~ d i s ~ & ~ ~  

1991 ~ d e s ~ d e s ~ i t b c r ~ L R b e n f n  
C;cBPsa 
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Fotos 
Jayws Off- nossefoto 
JÜdischtrFriedhof,mW Heinz KLeber 
Grabstein Nahm Caha U.& . HelmneBHchel 
Grabstein H&%khc inwbrift Hehl2 Kldm 
Grabstein H q  u. 
Job- Nußbaum 

10. Verfasser 
Psul-,geb.m24.M.t914,v-am 11.07.1992.Auf~hsenia  
Gehaus war er nr& dem 2. Wclthieg ehige Jahrdmte Leiter der B i i u d c b  

1 Handehgemssenshafi in und spitter in Demibach. Im Ren&mhr wid- 
1 mete er sich der Erforschung der Heimatgedkhte. Seim -tbaise 

schrieb er in F m  einer Chronik nieder, die er a&m Heimatgenaeiade Gehaus 
hinkdie& 

1 H k h  Kleber, O k s l d -  i. R. wurde 1928 in Schlesien geboren, wo er auch 
aufwachs. Im Eqehb &s 2. Weitkriegt8 aus seh r  Heimat ve&ebm, nahm er 
in IMithgeai ein Lehmndium auf uÜd war stit 1947 in diesem Buuf Mg.  
W d h e d  ditstf Zeit qdiizierte er sich zum Dipl- md h 1%6 
n a c b G e i s a , m t r a l s ~ h i & ~ i m d ~ ~ a l s ~ u l ~ t t I t i g w o i r .  



T i e f ~ b e f a ß t e e r d m i t d e r ~ e d g a i ~ H e i m a t g e w o t d i e i n e n  
Stadt Gcioa und wkde ma6gcblich an h PamhM ,Geisa - 1175 fahrie" mit. 
Durch s e b  e h m m t k k  T-t im Stadearchiv Geisa h t e  er d d  
u m f ~ Q t i e H e n m a t e r i a l d k ~ L i e e r j ü d i s c h E s L s l i e a i n G e i s a  
mghmm und in den Sammclbd ehhbgca 




